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Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Von größerem Intereſſe, 
als die heute im Abgeordnetenhauſe begonnene 
Debatte über die Kirchenvorlage, it die Stellung ⸗ 
nahme der Parteien zu derſelben, über welche ſich 
erſt jetzt, nachdem bis kurz vor der heutigen Ple- 
narſitzung Fraktions-Berathungen ſtattgefunden, 
Genaueres mittheilen läßt. Nach den bekannt 
gewordenen Entſchlüſſen wird die Regierung dar- 
auf verzichten müſſen, das Geſetz von einer Mehr⸗ 
heit votirt zu ſehen, wie der Reichskanzler fie 
wünſchte. Die Mittelparteien, denen noch die 
beute hier eingetroffene „Köln. Ztg.“ die Heeres⸗ 
folge zur dringenden Pflicht macht, haben im letz 
ten Augenblicke noch die Kraft tes eigenen Ur⸗ 
theils und der eigenen Verantwortung gefunden. 
Die Nationalliberalen werden geſchloſſen gegen 
die Vorlage ſtimmen, mit ihnen die Mehrheit der 
Freikonſervativen, welche mithin auch in der jetzt 
zugeſtandenen Anzeigeform kein Aequivalent für 
die vom Staat verlangten Opfer an Ehre und 
Anſehen finden, von Machtbefugniſſen ganz zu 
ſchweigen. Eben ſo geſchloſſen gegen die Vorlage 
werden die Polen der gegen ſie aufrecht erhalte 
nen Ausnahmebeſtimmungen wegen eintreten. Bon 

den Deutſchfreiſtnnigen ſtimmt ein Theil (unter 
Richters Führung) für, ein anderer Theil (mit 
Virchow an der Spitze) gegen die Vorlage. Die 
Mehrheit der Konſervativen, vom Abg. v. Rauch- 
baupt vertreten, nimmt den Entwurf an, eine 
Minderheit, geführt vom Abg. Graf Limburg ⸗ 
ſtimmt mit der Minorität. Das Zentrum 
durch den Abg. Windthorſt ein e kun ze Exkla⸗ 


wurde, ohne dadurch ſeine Zuſtimmung oder Be- 

friedigung ausdrücken zu wollen. Die Betonung 

des Herrn Windthorſt, daß das Zentrum „zu⸗ 

ſammenſtehen und zuſammenbleiben werde“, wird 
im Hauſe ſelber Niemand enttäuſcht haben, zer⸗ 

ſchneidet aber die eigentlichen Wurzeln, aus be- 
nen dieſe ganze verhängnißvolle Politik erwach⸗ 
ſen iſt 

— Dem Reichstag ging ein Geſetzentwurf 
betreffend das Verbot der Zulaſſung von jugend⸗ 
lichen Perſonen in Bleifarben- und Bletzucker⸗ 
fabriken zu. 

— Ueber die weitere Entwickelung der grie- 
chiſchen Angelegenheit liegt heute keine direlte 
Nachricht vor, woraus ſich wohl ergiebt, daß Herr 
Delijannis die im Ultimatum gegebene Friſt hat 

0 ablaufen laſſen, ohne den Wünſchen der Mächte 
zu eniſprechen. Ob dies geſchehen iſt, weil De- 
lilannis Kenntni davon hatte, daß die Mächte 
b eine weitere Mittheilung beabſichtigen, läßt ſich 
mit Sicherheit noch nicht erkennen. Dieſe neue 
Mittheilung, welche dem Ultimatum natü l lich den 
Charakter des letzten Wortes benimmt, wird der 
„Polit. Korr.“ zufolge jedenfalls ergehen und die 
griechiſche Regierung darin erſucht werten, zu er- 
klären, daß ſie bereit ſei, die Armee in kürzeſter 
Friſt auf den Friedens fuß zu ſtellen und daß mit 
den bezüglichen Anordnungen bereits begonnen 
ſei. Die „Köln. Ztg.“ erfährt von ihrem Athener 
Korreſpondent, daß es ſich für die Großmächte 
darum handele, der Verquickung der griechiſchen 
Abrüſtung mit der franzöſiſchen Erklärung ein 
Ende zu machen, und das Ultimatum, nicht aber 
h Frankreich gegebene Verſprechungen zur Grund- 
lage friedlicher Entſchließungen des griechiſchen 
Kabinets zu machen. Dieſe Nachrichten deſtäti⸗ 
gen, daß Herr Delijannis ſich nicht uber Mangel 
an Geduld und Rückſichtnabme jeitens der Machte 
0 beklagen kann. Je wohlwollender ſie aber ent- 
| gegenkommen, defto hartnädıger, ſcheint es, will 
er werden. Denn die „Neue Freie Pr.“ hat 
am Montag folgendes Telegramm aus Athen er- 
halten: „Delijannis beabſichtigt, die der franzö⸗ 
5 ſiſchen Regiernng gegebene Erklärung aufrecht zu 
erhalten und keine andere Antwort zu geben. 
Man hält die Abreiſe der großmächtlichen Ge⸗ 
ſandten für unmittelbar bevorſtehend.“ 
a — Wie nach der „Danz. Ztg.“ verlautet, 
N ſoll die Staatsregierung ſich entſchloſſen haben, 
| dem Landtage noch in dieſer Sejfion eine Vorlage 
wegen Gewährung von Staatsbülfe zur Ueber- 
windung der durch die Dammbrüche an der un- 
teren Weichſel angerichteten Schäden an Deichen 
und Land zu unterbreiten. 
Die baieriſche Kabinetslaffen-Angelegen- 
beit ſpitzt ſich immer fhärfer und bedenklicher zu 
7 a einem aus München zugehenden Telegramm 
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Mittwoch, den 5. Mai 1886. 


erſcheint der Plan einer Regelung der Sache un- ſphären im weſtlichen Theile des ſtillen Ozeans, 


ter Zuziehung des Landtags als geſcheitert und 
die Lage in Folge deſſen als äußerſt kitiſch. Es 
wird hierüber telegraphirt : t 

Die vom Miniſtertum projeftiite Vorlage, 
betreffend eine Staatsanleihe zur Regelung der 
Verhältniſſe der Kabinetekaſſe. wird von den Ul⸗ 
tramontanen, ausgenommen zwei Barone, unter 
dem Vorgeben zu großer Belaſtung des Landes 
abgelehnt. Für ihre Geneigtheit, den vorgeſchla⸗ 
genen Weg zu betreten, ernten die Liberalen in 
ultramontanen Blättern heftige Vorwürfe. Die 
Situation iſt nun eine ſehr peinliche; es herrſcht 
eine allgemeine Verwirrung, in welcher haarſträu⸗ 
bende Gerüchte willig Glauben finden. Die ul- 
tramontane Oppofltion ſcheint lange vorbereitet 
und von einflußreicher Seite genährt worden 
zu ſein. 

— Ia deutſchen Münzſtätten iſt gegenwär⸗ 
tig die Ausprägung der neuen egyptiſchen Silber- 
münzen in Durchführung, und dies giebt dem 
ſpeziſiſchen Organ der franzöſiſchen Intereſſen am 
Nil, dem „Bosphore egyptien“, welcher ſeinerzeit 
wegen des fanatiſchen Kampfes gegen die eng- 
liſche Autorität in Egypten die volle Strenge der 
engliſchen Verwaltung herausforderte, Veran- 
lafjung, einen Strom von Verdächtigungen und 
Lügen über die Beſchaffenheit der neuen Münzen 
zu verbreiten, auf Grund anonymer „Analyjen“ 
zu behaupten, daß ſie unterwerthig ausgeprägt 
ſeien, daß Schwierigkeiten iprer Annahme begeg- 
neten u. ſ. w. 

Gegenüber dieſen Diatriben bemerken die 


halt: 


Silbermünzen den bezüglichen Beſtimmungen des 
egyptiſchen Münzdekrets vom 14. November 1885 
entjpricht, und daß es eine beiſpielloſe Dreiftig- 
keit, gepaart mit gleicher Unkenntniß der tech- 
niſchen Verhältniſſe, iſt, wenn im „Boephore 
egypttien“ die Frage aufgeworfen wird: ob das 
Berliner Münzamt die aus gemünzten Barren ge- 
liefert und beglaubigt habe. Denn zu derartigen 
Zwecken pflegten überhaupt nur hochbaltige afſi⸗ 
nirte Barren zur Verwendung zu kommen, die 
ſelbſtverſtändlich durch die Wardeine der königlichen 
Münze problrt würden und deren vorſchriftsmä⸗ 
ßiger Gehalt nach der Legirung und Einſchmel⸗ 
zung ſowohl, wie während des Arbeite verfahrens 
überhaupt und endlich durch Kontrollproben der 
fertigen Stücke vor deren Ablieferung durch die 
genannten Wardeine konſtatirt worden jet. Diele 
Praxis finde nicht nur auf den fpeziellen Fall 
Anwendung, ſondern werde als leitender Grund- 
ſatz ganz allgemein bithätigt. 

— In Stockholm bildet, wie von dort 
geſchrieben wirt, ein eigenthümlicher Vorfall das 
Tagesgeſpräch. König Oskar erhielt wenige Tage 
nach einander zwei Drohbriefe; in dem erſten 
verlangte der Schreiber die Summe von 500 
ſchwediſchen Kronen, welche in Noten zu 5 und 
10 Kronen an einer näher bezeichneten Stelle in 
Stockholm niedergelegt werden ſollte; falls dieſes 
Verlangen nicht erfüllt werde, drohte der Erpreſſer, 
den König, den Kronprinzen oder einen anderen 
Prinzen zu ermorden. In dem zweiten Briefe 
beklagte er ſich darüber, daß das Geld ſich an 
dem bezeichneten Orte nicht vorgefunden habe und 
drohte nun, daß die beabſichtigte Reiſe des Kö⸗ 
nigs nach Norwegen auf eine fürchterliche Weiſe 
unterbrochen werden würde, wenn das Geld nicht 
doch noch an dem beflimmten Platze niedergelegt 
werde. Beide Briefe waren mit „Que quodam“ 
unterzeichnet und außerdem mit einem mit Blut 
gezeichneten Kreuz verſehen. Der Polizel gelang 
es, den Briefſchreiber an dem Orte, wo er das 
Geld abholen wollte, zu verhaften. Derſelbe legte 
ſofort ein offenes Geſtändniß ab; er heißt Jo 
bann Anderſon Karlander, iſt 25 Jahre alt und 
in der Provinz Wermland geboren Er gehört 
keinem Verein an und will auch keine Mitſchul⸗ 
dige haben; der Genieſtreich ſcheint allein ſeinem 
Gehirn entſprungen zu fein. Der ſonder bare At⸗ 
tentäter iſt von kleinem Wuchs, ſchwächlich gebaut 
und fleht ſehr einfältig aus. 

— Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht zwei 
am 6 und am 10. April d. J. durch Graf Her- 
bert Bismarck als Bevollmächtigten Deutſchlands 
und Sir Edward Malet als Bevollmächtigten 
Englands vereinbarte Erklärungen über die Ab- 


grenzung der deutſchen und engliſchen Macht⸗ 


der Erwerbung von Eigenthum, wie des Handels 


licher in Staatsangehörtgen unter irgend welcher Flagge 


der Berliner Münzanſtalt hergestellten egypiiſchen 


trägt. 
dem weſtlichen ſtillen Ozean Feine Strafnieder⸗ 


nach kurzer Debatte das Einnahme budget in zwei- 
ter Leſung an. 


Regterungsvorlage betreffend die Abänderung der 
Qualifikation der Aerzte in zweiter Leſung ange- 


die von Univerfitäten in den Kolonien und im 


liſchen Regierung zur Prüfung der Urſachen der 


mehr einen zweiten Bericht veröffentlicht, der in 
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daß durch Eingriffe des Staates, wie durch Schaf⸗ * 
fung von Einfuhrzöllen oder Ausfuhrvergütungen, 
durch Einführung des Bimetalliomus und wie die 
übrigen bekannten Vorſchläge heißen, keine zer 
rung erzielt werden kann, ſondern daß die letztere 5 
durch ungehinderte Entwickelung der wirthſchaft⸗ 
lichen Kräfte ſich den Weg bahnen muß. Die 
Zeit dürfte lehren, daß England mit ſeinem Be⸗ 
harren bei den Grundſätzen der Handelsfreiheit 
beſſer fahren wird, als Deutſchland, das durch 
Annahme der Schutzzoll⸗Prinzipien vergeblich ver⸗ 
ſucht hat, ſeiner Induſtrie aufzuhelfen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen China und 
dem Vatikan über die Anknüpfung offizieller Be⸗ 
ziehungen ſcheinen, wie der „Germania“ aus Rom 
geſchrieben wird, ihrem Abſchluß nahe zu fein, 
Das erwähnte Blatt bemerkt hierzu: 

„Dieſes Ereigniß von einſchneidender Be⸗ 
deutung für die Miſſionen war ſeit Monaten er- 
wartet. Als der Krieg zwiſchen China und Frank⸗ 
reich ausbrach, fühlte ſich England ſehr beunru⸗ 
higt, denn es fürchtete, Frankreich werde durch 
die Annexion Tonkins noch mehr Einfluß im 
Orient gewinnen, als es bereits beſitzt. Das 
engliſche Kabinet ſuchte daher China zu bewegen, 
wenigſtens den religiöſen Einfluß, den Frankreich 
dort ausübte, tu brechen, und zwar durch Unter⸗ 
drückung des Protektorats, das Frankreich dort 
über ſämmtliche katholiſche Miſſtonäre aller Län 
der beſitzt. China, das von der Kolonial- 
Politik in ſeiner unmittelbaren Umgebung natür⸗ 
lich auch ſehr unangenehm berührt war, folgt 
den engliſchen Rathſchlägen und trat mit Rom 
Verbandlungen. Sein gegenwärtiger Bevollmäch⸗ 
tigter in Rom, Mr. Dün, theilte dem Vatikan 
am 5. November des verfloſſenen Jahres offiziell 
eine diplsmatiſche Note mit, in welcher der Kai⸗ 
ſer von China den Wunſch ausdrückte, es möchte 
eine direkte offiztelle Verbindung zwiſchen Rom 
und Peking angeknüpft werden, er ſei bereit, 
einen diplomatiſchen Vertreter des heiligen Stuhles 
in Peking zuzulaſſen und andererſeits eine chine⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft beim heiligen Stuhle zu er 
richten. Der Vatikan übermittelte dieſe Note ſo⸗ 0 
fort an die zwei Kangregattonen der Propaganda 
und der außerordentlichen Angelegenheiten. Die 
Ortent⸗Miſſtonen ſchickten daraufhin die nothwendi⸗ 2 
gen Dokumente, ſowie ausführliche Berichte über die 
gegenwärtige Lage und über die Folgen eines 
Bruches mit den bisherigen franzöſiſchen Traditio⸗ 
nen. Die Diekuſſion dieſer Frage iſt in den 
kirchlichen Kreiſen Roms mit großer Gründlichkeit 
geführt worden, denn da England die Vorſchläge 
Chinas direkt, und alle anderen Mächte, beſon⸗ 
ders Italien, indirekt unterſtützten, ſo glaubten 
einige Kardinäle und Prälaten, die Würdigung 
dieſer Wünſche könnte für die Beziehungen mit 
Frankreich ſchlimme Folgen haben, weil das Na- 
tional Bewußtſein der Franzoſen ſich gekränkt ſüh⸗ 
len werde. Der Papſt hat ſich nun entſchloſſen, 
die goldene Mittelſtraße einzuſchlagen, indem er 
einerſeits die Vorſchläge Chinas billigt und an⸗ 
nimmt, und andererſeits den status quo in China 
möglichſt auf echt erhalten wiſſen will. In die⸗ 
ſem Sinne iſt dem franzöſiſchen Botſchafter beim 
Vatikan vor acht Tagen eine Note des Staats- 
ſekretarlats mitgetheilt worden, in welcher der 
franzöſiſchen Regierung die Anzeige der Vorſchläge 
Chinas gemacht und binzugefügt wird, der Vati⸗ 
kan ſei bereit, in einem gewiſſen Maßſtabe den 
Wünſchen des Kaiſers von China nachzugeben, 
nachdem die franzöſiſche Regterung die Note des 
heiligen Stuhles beantwortet haben würde. Dieſe 
Note beweiſt, daß der heilige Vater in nächſter 
Zeit eine ſtändige regelmäßige Nuntiatur in Pe⸗ 
king errichtet wird, und zwar eine Nuntiatur 
erſter Klaſſe. Es wurde von verſchtedenen Sei⸗ 
ten geltend gemacht, man ſolle, um Frankreich zu 
ſchonen, einen Franzoſen als erſten Prälaten die- 
ſes hochwichtigen Poſtens ernennen, doch glaubt 


ſowie über die gegenjeitige Handels- und Ver⸗ 
kehrsfreiheit daſelbſt. Die beiden Erklärungen 
ſind eine Ergänzung und Vervollſtändigung des 
vor Jahresfriſt von beiden Staaten getroffenen 
Südſecabkommens. Es iſt fortan unter dem 
Ausdruck „Weſtlicher ſtiller Ozean“ der Theil des 
ſtillen Ozeans zu verſtehen, welcher zwiſchen dem 
15. Grad nördl. Br. und dem 30. Grad ſüdl 
Br. und zwiſchen dem 165. Längengrad weſtlich 
und dem 130. Längengrad öſtlich von Greenwich 
liegt. Die Abgrenzungslinie beginnt in der Nähe 
von Mitre Rock an der Nordoſtküſte von Neu- 
Guinea unter dem 8. Grade ſüdlicher Breite, 
folgt dieſem Breitengrad, um dann eine kurze 
Richtung nach Nordoſt zwiſchen Treaſury⸗-Inſel 
und Shortland-Inſel zu nebmen, und bekommt 
dann von letzterer ab eine ſüdöſtliche Richtung 
derart, daß fie an den Salomons-Inſeln entlang 
führt, um dann ſchließlich unterhalb der Iſabel⸗ 
Inſel zwiſchen dieſer und der Malelta-Inſel in 
einem faſt rechten Winkel wieder nach Nordoſt zu 
gehen, geradezu auf Ktats-Bank zwiſchen den 
Marſchalls- und Gilberts Inſeln hindurch. Jede 
Macht verpflichtet ſich, die Intereſſenſphäre der 
anderen zu reſpektiren und die Samoa -Inſeln, die 
Tonga-Inſeln, ſowie die Inſel Niue als neutra- 
les Gebiet zu beachten. Die beiderſeitigen Staats- 
angehörigen genießen in den Beſitzungen beider 
Länder völlig g eiche Rechte, ſowohl rückſichtlich 


und der zu entrichtenden Abgaben. Waaren jed⸗ 
weden Urſprungs, welche von den beiderſeſtigen 


eingeführt werden, ſollen keinerlet anderen oder 
höheren Abgaben unterworfen fein als dieſenigen, 
welche von den Angehörigen des anderen Staates 
oder irgend einer dritten Macht eingeführt wer⸗ 
den. Alle ſtreitigen Anſprüche auf bisher erwor- 
benes Land ſollen von einer gemiſchten Kommiſ 
fion unterſucht werden. Der Anſpruch kann je- 
doch durch die Ortsbehörden allein entiſchieden 
werden, wenn derjenige, welcher den Anſpruch 
auf das Land erhebt, ausdrücklich hierauf an- 
Beide Regierungen verpflihien ſich, in 


lafjungen einzurichten oder Sträflinge dortüin zu 
bringen. 


— Das engliſche Unterhaus nahm geſtern 


Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die 
geſet lichen Beſtimmungen über die Prüfung und 


nommen. In derſelben iſt u. A. beſtimmt, daß 
Auslande ausgeſtellten Zeugniſſe als vollgü'tige 
anerkannt werden jollen, wenn ſeitens der betref- 
fenden Länder volle Reziprozität in dieſer Be⸗ 
zlehung beobachtet wird. 


— Die Kommüflon, welche von der eng⸗ 
Handelsſtockung niedergeſetzt worden iſt, hat rum- 


Form eines Blaubuches erſchienen if. Bei der 
großen Bedeutung, welche die wirthſchaftlichen 
Verbältniſſe des britiſchen Reiches, des größten 
Induſtrieſtaates der Welt, für ſich in Anſpruch 
nehmen können, iſt der Bericht von allgemeinem 
Intereſſe. Das betreffende Blaubuch umfaßt Gut⸗ 
achten von Vertretern der vier hauptſächlichſten 
Induſtriezweige des Landes, der Eiſen-Induſtrie, 
der Textil-Induſtrie, der Landwirthſchaft und der 
Schifffahrt Aus den in dem Bericht gemachten 
Miitheilungen geht hervor, daß in jedem der ge- 
dachten Induſtriezweige in den jüngſten Jahren 
ein bellagenswerther Rückgang zu verzeichnen und 
wenig oder gar keine baldige Ausſicht auf einen 
Wiederaufſchwung vorhanden if. Es zeugt in- 


deß von dem geſunden Urtbeile der Engländer in 
wirthſchaftspolitiſchen Dingen, daß fie nicht die 
Freihandels-Prinzipien, welche ſeit jo langer Zeit 
die Grundlage der britiſchen Handelspolitik bilden, 
für den Rückgang verantwortlich machen. Man 
hat verſucht, auch in England eine Art Schutz- 
zollbewegung in Szene zu ſetzen. Die fair tra- 
ders — jo nennen ſich die engliſchen Schutzzöll 
ner — baben indeß ganz und gar keinen Erfolg 
aufzuweiſen. In dem o»bengedachten Bericht 
kommt in klarer Weiſe die Anſicht zum Aue druck, 


man, daß der heilige Vater den alten Zrabitio- 
nen gemäß für dieſen wie für andere berar- 
tige Poſten einen italieniſchen Prälaten wählen 
wird.“ 2 
Die Antwort der franzöſiſchen Regierung er⸗ 
klärt dann, wie der „Germania“ unterm heutigen 
Datum ans Rom telegrap irt wird, die Unzufrie⸗ 
denheit der franzöſiſchen Regierung über die pro⸗ 
jektirten Maßnahmen, welche das franzöſſſche Pro-r 
tektorat über die chineſiſchen Miſſtonen berühren. 


Meiningen, 2. Mal. Eine hier unte 
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Vorſitz des Oberbürgermelſters Schaller tagende 
Verſammlung nahm nach einem Vortrage des 
preußiſchen Landtagsabgeordneten von Schnecken 
dorff auf Antrag des Reichstags - Abgeordneten 
Zeitz einſtimmig folgende Reſolution an: „Unſer 
heutiges öffentiiches Erziehunge weſen in Deutjch- 
land bedarf hinſichtlich der Unterrichtsgegenſtände 

einer Erweiterung dahin, daß die geiſtige Ausbil- 
dung durch praktiſche Beſchäftigungen, im erzieb⸗ 
lichen Sinne ausgeübt, und daß gleichzeitig der 
körperlichen Durchbildung der deutſchen Jugend 
eine größere Berückſichtigung als ſeither zu Theil 
werde. Eine ſolche Reform iſt nicht allein eine 
Schule, ſondern zugleich auch eine ſoziale Frage 
von hervorragender Bedeutung und verdient die 
volle Beachtung der weiteften Kreiſe des deutſchen 
Volkes. Die Verſammlung begrüßt daher lebhaft 
die Abſicht des für jene Angelegenheit beſtehen⸗ 
den Zentral- Komitees, einen deutſch- nationalen 
Verein zur Förderung dieſer Zwecke demnächſt in 
das Leben zu rufen.“ 


Ausland. 


Paris, 2. Mai. Der Kriegsminiſter Bou- 
langer iſt wieder mit großen Dingen im Werke: 
er bereitet laut offiztöſer Mittheilung ein „orga- 
niſches Geſetz“ vor, das ſeine ſämmtlichen neuen 
Ideen über Rekruttrung und Beförderung in der 
Nattonalarmee und die Verfaſſung der Kolonial 
armee umfaſſen, die dreijährige Dienſtzeit und die 
Abſchaffung der Freiwilligeneinrichtung als Eck 
ſteine des Neubaues enthalten ſoll. Die letzte 
Kammer hat bekanntlich dieſe letzteren Beſtimmun⸗ 
gen angenommen. Der Flinanzminiſter bereitet 
gleichfalls eine Vorlage über das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Staat und Sparkaſſen vor: es handelt ſich 
um Beſchränkung der Summen, die der Staats- 
ſchaß im Kontokurrent von den Einlagen entneh⸗ 
men kann, die von den Sparkaſſen den Depoſiten⸗ 
kaſſen gemacht werden, und zugleich um Entlaſtung 
des Staates von der Verpflichtung, den Einlegern 
A pCt. zu zahlen, wenn der Staat Geld zu gün⸗ 
ſtigeren Bedingungen aufnehmen kann. Der Ar- 
beitsminiſter wird ein neues Bergwerksgeſetz ein 
bringen, da das von 1810 nicht mehr ausreicht. 
Der Handeleminiſter wird ein Geſetz vorlegen, 
deſſen Ausarbeitung der Staatsrath ſoeben been- 
digt hat und das ſich auf Umgeſtaltung der Staats- 
kontrolle über die Lebens - Verfiherungs - Geſell⸗ 
ſchaften bezieht. An Arbeit wird es den 
Kammern alſo in der Sommer- Seſſlon nicht 
fehlen. 

Paris, 2. Mai. Soviel ſich bis jetzt über⸗ 
ſehen läßt, war die Betheiligung an der heutigen 
Deputirtenwahl ziemlich ſchwach. 

Das Amtsblatt bringt heute den Erlaß des 
Handels- und Induſt ieminifters Lockroy, welcher 
den Wettbewerb für den Bau des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes von 1889 ausſchreibt. Hauptbedingung 
zur Betheiligung iſt, daß man Franzoſe ſein 
muß; für die Bewerber find drei Preiſe von 


4000, 3000, 2000 Franks und ſechs von 1000 
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Franks ausgeſetzt. 


Die Regierung behält ſich je- 
doch vor, aus den preisgekrönten Planen den⸗ 


fenigen auszuwählen, der lor am geeignetſten er⸗ 
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ſcheint. Wie aus dem Erlaß hervorgeht, werden 


folgende Platze und Gebäude in den Bereich der 
Aus ſtellung hineingezogen werden: Der Induſtrie 
Palaſt und ſeine Umgebung, die Esplanade der 
Invaliden, das Marsfeld und fein Quartier, die 
Quais zwiſchen der Esplanade der elyſeeſchen Fel⸗ 
der und dem Marsfeld, der Garten der elpſeeſchen 


* Felder, der durch eine proviſoriſche Brücke mit der 


Esplanade der Invaliden in Verbindung gejept 
wird. Die Oberfläche für die Ausſtellung beträgt 


291,000 Quadratmeter, wovon 32 000 für die 
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ſchoͤnen Künſte, 25,000 für den Ackerbau, 6000 
für die Kolonien, 90,000 für die Maſchinen und 


118,000 für die übrigen Gruppen beſtimmt find. 
Ein beſonderer Platz in dem Plan iſt für die 
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R ſchaft des Allg. Landrechts 
buch in Th. 2, Tit. 1, $ 372: 


4 


Februar d. J anerkannt. 
unter „ausſtehenden Kapitalien" nicht etwa In⸗ 


300 Meter hohen Eiſenthürme, die ein Spekulant 
aufbauen will, offen gehalten worden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 5. Mal. Für die Gütergemeln⸗ 
beſtimmt dieſes Geſetz⸗ 
„Was während 
der Ehe durch Glücks fälle, Geſchenke, Erbſchaften 
und Vermächtniſſe einem der Ehegatten zufällt 


und ſeiner Natur nach der Gemeinschaft fähig ist, 
wird gemeinſchaftlich. § 373: Doch kann derje⸗ 


nige, welcher einem der Ehegatten ein Grundſtück 
oder aue ſtehendes Kapital ſolchergeſtalt zuwendet, 
das Miteigentbum des andern Ehegatten durch 
ausdrückliche Erklärung ausſchließen.“ Will ein 
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Vater das feiner in Iandrecilicher Gütergemein⸗ 
ſchaft lebenden Tochter zu hinterlaſſende Erbtheill 
nicht in die Gütergemeinſchaft eintreten laſſen, ſo 
vermag er nach den vorſtehenden Geſetzeeſtellen 


dies nur betreffend die Grundſtücke und aus ſte⸗ 


henden Kapitalien ; alles Uebrige fällt in die Gü 


tergemeinſchaft und iſt eine entgegenſtehende tefta- 


mentariſche Beſtimmung unwirkſam Dies iſt vom 


Reichsgericht 4. Zivil Senat im Ucthell vom 16. 
Hinzuzufügen iſt, daß 


bhaberpaplere zu verſtehen find, ſondern auf den 


Namen des Erblaſſers geſchriebene Kapitallen. 
Will der Es blaſſer feiner Tochter dies Erbtheil 
erhalten, jo kann er hierzu die Enterbung in gu 


ter Abſicht wählen. 
— Von der katſerl. Ober - Poft - Direktion 


geht uns mit der Bitte um Veröffentlichung fol- 


‚gende Bekanntmachung zu: Es wird darauf auf- 


merkſam gemacht, daß nach 5 24 Abſatz V der 


Poſtordnung vom 8. März 1879 jeder Landbrief⸗ 
träger auf ſeinem Beſtellungsgange ein Annahme⸗ 


buch mit ſich zu führen hat, welches zur Eintra- 


gung der von ibm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſtanwerſun⸗ 
gen, gewöhnlichen Packeten und Nachnabmeſendun⸗ 
gen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbriefträger dem⸗ 
ſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des 
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß 
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung des 
Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten 
Eint agung gewährt werden. 

— Die Ziehung der 2. Klaſſe 174. königl. 

preußiſcher Klaſſen Lotterie wird am 11. Mai 
d. J., Morgens 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 
Die Erneuerungelooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer 
Klaſſe find nach den SS 5, 6 und 13 des Lot⸗- 
terieplans, unter Vorlegung der bezüglichen Looſe 
aus der 1. Klaſſe, bis zum 7. d. M., Abenos 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 
In der Woche vom 25. April bis 1. Mai 
ſind hierſelbſt 16 männliche und 19 weibliche, in 
Summa 35 Perſonen polizeilich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 13 Kinder unter 5 und 12 Ber- 
onen über 50 Jahre. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 4. Mai. — Zu den 
beſtgehaßteſten Beamten dürften wohl die Gerichts⸗ 
vollzieher zu zählen ſein und es iſt deren Beruf 
oft wahrlich nicht beneldens werth, da Viele ver- 
geſſen, daß der Gerichtsvollzteher, wenn er ſeines 
Amtes waltet, einfach ſeiner Pflicht nachkommt. 
Es wird wiederholt der Perſon des Beamten die 
Schuld gegeben und über ihn ergießt ſich ſodann 
die Schale des Zorns. So erging es dem Ge⸗ 
richtsvollzieher K., als er am 17. Dezember v. J. 
den Auftrag batte, bei der Arbeiterfrau Aug. 
Blunk, geb. Sauer, eine Pfändung vorzuneh⸗ 
men, dieſelbe empfing ihn in jo gereizter Stim- 
mung, daß er ſchleunigſt wieder Kehrt machte, 
um, ſeiner Vorſchrift gemäß, einen Schutzmann 
zur Aſſiſtenz herbei zu holen. Er kehrte mit zwei 
Schutzleuten zu der Frau zurück und da dieſelbe 
Zahlung nicht leiſtete, ſchritt er zur Pfändung 
und verflegelte verſchiedene Mobilien, ein Delge- 
mälde, ein Vogelbauer und belegte auch das Por⸗ 
temonnate der Blunk mit Beſchlag. Hierüber ge- 
rieth dieſelbe derart in Zorn, daß fie das Oel- 
gemälde in Trümmer ſchlug, von dem Vogelbauer 
das Siegel abriß und ſelbſt den Verſuch machte, 
dem Beamten einen Theil des beſchlagnahmten 
Geldes wieder zu entreißen, dabei ließ ſie ihrer 
Zunge auch freien Lauf und gebrauchte gegen den 
Gerichts vollzieher wenig ſchmeichelhafte Ausdrücke. 
Hierdurch hatte ſie ſich jedoch einer ganzen Reihe 
von Uebertretungen des St.- G. B. ſchuldig ge- 
macht und wegen derſelben hatte ſie ſich heute 
vor dem Strafrichter zu verantworten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre augenſcheinliche Erregung wurde 
nur auf 3 Wochen Gefängniß gegen Frau Blunk 
erkannt. 

Wie über viele Ortſchaften Pommerns, war 
im Sommer v. J. auch über die Stadt Greifen⸗ 
hagen die Hundeſperre angeordnet und verfügt 
worden, daß Hunde nur mit Maulkorb verſehen 
und an der Leine geſührt die Straße betreten 
dürften. Trotzdem wurden die Hunde der Land- 
wirthe Alb. Th. Harp und Franz Hermann 
Buſſian, beide zu Greifenhagen, wiederholt 
auf der Straße frei umherlaufend bemerkt. In 
Folge deſſen wurde gegen die beiden Genannten 
Anklage auf Grund des § 320 des St.-G.-B. 
erhoben, nach welchem derjenige mit Gefängniß 
beſtraft wird, der die Aufſichts⸗-Maßregeln wiſſent⸗ 
lich verlegt, welche von der zuſtändigen Behörde 
zur Verhütung der Verbreitung der Hunde Toll 
wuth angeordnet find. Der Landwirth Buſſian 
war in der glücklichen Lage, nachweiſen zu kön⸗ 
nen, daß ſeine Hunde ohne ſeine Getzenwart frei 
umhergelaufen, und daß dieſelben, um die goldene 
Freiheit zu erlangen, einmal ſogar den Weg durch 
ein Ofenrohr nicht geſcheut hatten. Bei ihm 
konnte alſo von einer wiſſentlichen Verletzung der 
behördlichen Verordnung nicht die Rede fein, da⸗ 
gegen wurde ſeine Handlungsweiſe für fahrläſſig 
erachtet, da er nicht für genügende Befeſtigung 
der Hunde geſorgt hatte. Deshalb wurde er we⸗ 
gen Uebertretung des Viehſeuchen⸗Geſetzes vom 
23. Juni 1880 mit 10 Mark Geldſtrafe event. 
1 Tag Haft beſtraft. Der Land wirth Harp da- 
gegen wurde wegen Uebertretung des § 329 des 
St.-G.-B. zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt, weil 
ihm nachgewieſen werden konnte, daß in feinem 
Beiſein ſeine Hunde frei auf der Straße umher 
liefen. 


Aus den Provinzen. 

Gieifswald, 3. Mal. Die Frage wegen 
Verſorgung der Stadt Greifswald mt Waſſer 
wird in nächſter Zeit wieder in Fluß gerathen. 
Auf Erſuchen hat Zivil⸗Ingenleur Thiem, welcher 
die Umgebung der Stadt nach Waſſer unterſucht 
hat, ſich bereit erklärt, in einer öffentlichen Ver 
ſammlung über die Möglichkeit, Greife wald mit 
einer Waſſerleitung zu verſehen, einen Vortrag 
zu halten. Für die Verſaamlung ift Donnerſtag, 
der 6. Mat, in Aus ſicht genommen. Wie aus 
einem Gutachten hervorgeht, welches Ingenieur 
Thiem im Herbſt v. J. dem Magiſtrat überreicht 
bat, wird in Zukunft von ihm nicht mehr auf die 
Waſſergewinnung zu Koitenhagen, am Martens 
berge und zu Helmshagen Rückſicht genommen, 
ſondern allein auf die Erfolge Gewicht gelegt 
werden, welche die Bohrungen in der Nähe von 
Diedrichshagen ergeben haben. Die Menge be- 
trage 35 Sekundenliter. Ueber die Beſchaffenheit 
habe die chemiſche Unterſuchung volle Befriedigung 
gewährt. Die Temperatur ſchwanke zwiſchen 6,9 
und 8,7 Grad Celſius. Die Entfernung von der 
Stadt betrage rund 7500 Meter. Der Ort der 
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Waſſergewinnung verbürge, daß obne Schwierig ⸗ 
keiten alle Theile der Stadt und auch das zweite 
Stockwerk in den niedriger gelegenen Stadtthel⸗ 
len verſorgt werden lönnen. Was die Koſten be⸗ 
trifft, ſo ſeien dieſe auf etwa 350,000 M. zu 
veranſchlagen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

— Aue Odeſſa meldet die „N. Fr. Pr.“: 
Am Donnerſtag fand in Kiſchenew die Entbül⸗ 
lung des Denkmals Alexanders II. unter großar- 
tiger Betheiligung der Vevölkerung und der Mi- 
litärgeiſtlichkeit ſtatt. Das Denkmal dient zur 
hiſtoriſchen Erinnerung an den 12. April 1877, 
an welchem das Manifeſt betreffend. die Kriegs- 
erklärung und Befreiurg der Bulgaren in Gegen⸗ 
wart des Kaiſers verleſen wurde. Das Denkmal 
iſt eine Arbeit Opeskuſchinse. Die Koſten beteugen 
20,000 Rubel. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. Mai. Ein aufregendes Schau⸗ 
ſpiel hatten am Sonnabend Morgen gegen 8 Uhr 
die Paſſanten der Potsdamer Straße an der 
Eichhornſtraße. Hoch oben auf den die Straße 
überſpannenden Telephondrähten ſaß, wie die „N. 
Pr. Ztg.“ erzählt, ein Arbeiter und rutſchte lang⸗ 
ſam über die Straße hinweg. 

Altona, 30. April. Auf Leben und Tod 
ging ein Ritt, den vorgeſtern der Adjutant Frei⸗ 
berr v. Ompteda II. machte. Derſelbe hielt beim 
Diebsteich vor der Front, als ſein Pferd vor der 
daherbrauſenden Lokomotive des Flensburger Zuges 
ſcheu wurde. Vergeblich ſuchte der Reiter Herr 
des Thieres zu bleiben. Dafjelbe riß die Kan⸗ 
dare ab und ging durch. Ueber die Einfriedi⸗ 
gung, welche die Bahn abgrenzt, ſetzte das Pferd 
hinweg, blieb aber mit den Hinterbeinen hängen 
und Pferd, Hecke und Reiter brachen zuſammen. 
Bei dem Sturz platzten glücklicher Weiſe beide 
Satielgurte. Das Pferd ſprang ſofort wieder 
auf und eilte dem Zuge vorauf nach dem Dt- 
tenſer Güterbahnhof, wo es eingefangen wurde. 
Der Lieutenant lag über das rechte Schienen⸗ 
geleiſe und keine 12 Zoll breit von feinem Kopfe 
ging der Zug vorbei. Die ganze Angelegenheit 
verlief indeß ſo günſtig, daß der Geſtürzte nur 
einige leichte Hautabſchürfungen davontrug. 

— In Sankt Georgen am Atterſet verun- 
glückte ein hier während der Oſterfeiertage bei 
feinen Eltern verweilender Studioſus auf nach⸗ 
folgende Weiſe. Bei feinen Ausflügen war er 
Augenzeuge eines Kampfes, der auf geackertem 
Felde am Waldes rande zwiſchen einer Natter und 
einem Witſel ſich abſpielte. Er wollte das arme 
Wieſel retten und rannte mit einem Stock dem 
Kampfplatze zu. Seinem Erſcheinen dankte das 
Wieſel, ſich in einem Loche verbergen zu können. 
Die Natter verfolgte ihre Beute auch dahin. Der 
Student aber zog nun die Natter am Schwelfe 
aus dem Loche und ſuchte gleichzeitig deren Kopf 
zu unterfangen. Er that dies aber ungeſchickt, 
die Natter datie Raum genug den Kopf zu wen⸗ 
den und ſtach ihn in voller Wuth in den Finger, 
ſo daß er ſie vor Schmerz weit von ſich fort⸗ 
ſchleuderte Dabet hatte er doch die Geiſtesgegen⸗ 
wart, die Uhrſchnur berabzureißen und den Finger 
feſt zu ſchnüren, um vie Zirkulation des Blutes 
zu hindern Der herbeigerufene Arzt, Dr, Sie; 
benrock in St. Georgen, wendete alle Gegenmittel 
an, doch mußte der junge Menſch nach Salzburg 
ins Spital gebracht werden; fein ganzer Ober- 
arm wurde zerſchnitten und es it noch fraglich, 
ob nicht eine Amputation des Armes nothwendig 
ſein werde. 

— (Ein unangenehmer Kunde.) Vor eini- 
gen Tagen paſſirte einem Zahn Operateur in 
Lübben das Mißgeſchick, daß ihm ein Land- 
mann, welchem er einen Zahn ziehen wollte, 
jo feft in den Daumen der rechten Hand biß, 
daß das Glied ziemlich bedeutend verletzt, na⸗ 
mentlich aber der Fingernagel total durchbiſſen 
wurde. 

— Auch eine Verehrerin Paſteur's.) In 
einer niederrheiniſchen Stadt kommt eine junge 
Dame freudeſtrahlend zu einer Freundin, fällt der- 
ſelben jubelnd um den Hals, indem fie aus ruft: 
„Gott jet Dank, wir gehen nach Paris, Papa iſt 
von einem tollen Hunde gebiſſen worden.“ 

— (Ein Zeitbild.) Als jüngſt Hier ein 
Brautpaar nach vollzogener Trauung aus der 
Kirche trat, zerfloß die Braut in Thränen. Der 
Bräutigam gab fi lange umſonſt Mühe, die Ur ⸗ 
ſache zu erforſchen, die feine Geſponſin in fo 
tiefe Trauer verſetzte; erſt nach langem Fragen 
und Drängen virnahm er endlich das fatale Ge⸗ 
ſtändniß: „Ich kann nicht kochen!“ Es wurde 
ihr aber ein noch viel bedenklicherer Troſt in der 
Beſchwichtigung: „Beruhige Dich nur, mein Lieb⸗ 
ling, das thut nichts, denn ich habe nichts zu 
kochen!“ . 

— Ueber neue Exzeſſe in Odeſſa wird von 
dort unte m 27. April geſchrieden: Geſtern um 
acht Uhr Abends, als das hleſtge ru 'ſiſche Theater 
gelegentlich der zweiten Vorſtellung der hier gafti- 
renden deutſchen Theater- Geſellſchaft des Direktors 
Paradies aus Moskau unter Mitwirkung des 
Schauſpielers Barnay als Othello maſſenhaft be⸗ 
ſucht war, machte ih plötzlich eine außerordent ⸗ 
liche Bewegung im Publikum bemerkbar, welche 
dadurch veranlaßt worden war, daß der Stadt- 
gouverneur auffallend raſch ſeine Loge verlaſſen 
hatte und daß auch einige Pollzel Beamte ſſch 
von ihren Pläßen entfernten. Als bald verbreitete 
ſich das Gerücht, daß in der Stadt Unruhen aus⸗ 
gebrochen feier, und die meiſten Familien besilten 
ſich, noch vor dem Altſchluſſe das Theater zu ver- 
laſſen und nach Haufe zurückzukehren. Als fr 


auf die Straße gelangten, bot di: Stadt bereits 
ein außergtwöhnliches Blind. Von den Türmen 
ſämmtlicher Poltzei-Revlere leuchteten je zwei rothe 
Laternen nach allen Seiten bin, was den Aus- 
bruch von Unruhen und die Konſignirung der Mi- 
litärtruppen zu fignalifiren pflegt. Die wichtigſten 
Stadtthetile waren bereits mit Militär beſetz“, das 
auf den Platzen aufgeſtellt war, von wo aus Pa- 
trouillen zu Fuß und zu Pferde die umliegenden 
Straßen ducchſtrelften. Von Unruhen ſelbſt war 
ledoch in der Stadt nichts zu ſehen, und Alles 
fragte daher die Polizeipoſten nach der Urſache 
dieſer außerordentlichen Maßregeln. „Gehen Sie 
nach Haufe," lautete die ſtereotype Antwort der 
Poliziſten, „denn in den Vorſtävten haben bereits 
Judenhitzen bezonnen und dieſelben können fi 
ſehr bald in die Stadt verpflanzen.“ In Wirk- 
lichke t hatten ſich mehrere Banden der jogenann- 
ten „Bossa kommanda“ (Bar füßler), etwa fünf- 
bis jechshundert Mann, auf dem Külikowofelde, 
einem großen Platze vor dem Bahnhofe, zuſam⸗ 
mengerottet und Erjeffe gegen einige Juden be- 
gonnen. Als die Exzede ten von berittenen Ko⸗ 
ſaken verjogt wurden, liefen fie unter Hurrah⸗ 
geſchrei und Gejohle in die nächſtgelegenen Straßen 
und plünderten en passant mehrere Tabakläden 
(andere Lokale waren nicht offen) und ſchlugen 
die Fenſterſchelben derſelben ein. Da edoch die 
Koſaken nachfolgten un, in die Menge bineinrit- 
ten, ſo zerſtreute ſich dieſelbe ſehr raſch, und nur 
hier und da tauchten einzelne Banden auf, welche 
Thüren und Fenſter der niedrigen Häuschen de⸗ 
molirten, aber durch ſofortiges Einſchrriten des 
konſignirten Militärs am Plündern verhindert 
wurden. Doch waren bei dem Exzeſſe zwei Ju⸗ 
den ſchwer verwundet worden, und erlitten auch 
der Polizeimelſter Major Bonin, ſowie der Priſtaw 
des Alexander -Reviers gefährliche Verletzungen, 
als ſie von der Menge mit Steinen beworfen 
wurden. 

— (Im Theater.) „Hirzt ham's ihner kriegt, 
d'rum is aue.“ — „Wann’s de Zwa glei vor'n 
Stück hätt'n z'ſammheirathen laſſen, hätt' m’r 
uns 's Geld derſpart.“ 

— In einem thüringiſchen Wochenblatt be- 
fand ſich kürzlich folgendes undewußt humorvolle 
Inſerat: „Alen Denen zur Warnung, welche 
ihre Hunde mit auf das Feld nehmen, iſt eine 
geſetzliche Geldſtrafe von 30 Mark geſetzt. Wer 
uns eine Anzeige, daß einer ſeinen Hund mit auf 
das Feld nimmt, oder ein Hund herrenloſe her- 
umläuft, fo namhaft macht, daß wie denſelben 
gerichtlich belangen können, erhält eine gute Be⸗ 
lobnung mit Verſchwiegenheit ſeines Namens. 
Die Jagdpächter“. 

— Von einem alten Oſterbrauch berichtet 
man der „Hall. Ztg.“ aus Wittenberg. Es 
herrſcht dort die Sitte, daß am grünen Donners ⸗ 
tag früh mit Honig beſtrichene „Weißbrödchen“ 
gegeſſen werden, und dieſer Genuß ſoll nach dem 
Vollerlauben dagegen ſchützen, daß der Betreffende 
im laufenden Jahre zum Eſel werde. 
ſicher fol das Schußmittel nicht ſein, 


Sitte iſt fo einge wurzelt, daß auf dem Wochen- 


markt der Honig nach Zentnern verkauft wurde 
und die Käuferinnen ſich faſt darum ſchlugen. 
— Eine ſeltſame Kirchenſzene ereignete ſich 
in Piſa. Der berühmte Padre Agoſtino hielt dort 
im Dome vor 10,000 Zuhörern eine Predigt 
über die ſoziale Frage, wobel er den reichen 
Egoiſten hart zuſetzte. Kaum batte er geendet, 
da durchbrauſte Die Kirche ein koloſſaler Beiſalls⸗ 
ſturm, der ſich durch Mund und Hände äußerte. 


Verantwortlicher Redaktenr: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle 4. Mal. Kommerzienrath Steckner 
lehnte die Kandidatur der vereinigten konſervatl⸗ 
ven Parteien für die Landtagserſatzwahl ab, da⸗ 
für iſt Ober Regierungsrath Sack aufgeſtellt. 

Dresden, 4. Mai. Graf Moltke if in 
Blaſewltz eingetroffen, derſelbe wird in Strehlen 
vom König empfangen werden. 

Baſel, 4. Mat. Die hier verſtorbene Wittwe 
Chriſtopd Merian ſetzte in ihrem Teſtament die 
Stadt Baſel zur Erbin ihres Geſammtvermögens 
im Betrage von ca. 20 Millionen Francs ein. 

Paris, 4. Mal. Roche (der bei der Pari⸗ 
ſer Wahl am Sonntag durchgefallene Kandidat) 
kehrte nach Villefranche zurück, um feine Haft wle⸗ 
der anzutreten. 

de Laneſſan wird demnächſt zum Unterſtaate⸗ 
ſekretär der Kolonien ernannt. 

In der Eröffnungsfipung des Generalraths 
des Departements Bouches du Rhone (Marfeille) 
drückte der zum Vorſitzenden gewählte Abgeordnete 
Leydet dem für fein Recht eintretenden griechiſchen 
Brudervolke Frankreichs Sympathien aus. 

Rom, 4. Mai. Die afrikaniſche Geſellſchaft 
in Mailand erhielt einen aus Somada vom 1. 
April datirten Brief des Grafen Porro, worin 
derſelbe ſchreibt, daß er mit der von ihm geführ- 
ten und von zehn bewaffneten Sudaneſen eskor⸗ 
tirten Erpehition am 26. März von Zaila abge⸗ 
gangen, am 29. März in Enza eingetroffen ſei 
und in drei Etappen Glldizza zu erreichen ge⸗ 
dachte. — Die Niedermetzelung der Erpebition 
wird demnach vermuthlich am 8., 9. oder 10. 
April ſtattgefunden haben. 

Newyork 4. Mai. Der Streik der Arbei ⸗ 
ter der Miſſouri-Paciſic-Elſenbahn iſt beigelegt. 

Aus Chicago vom geſtrigen Tage wird ge- 
meldet, daß die ſtreikenden Arbeiter eine Fabrik 
angegriffen; es kam zwiſchen der die Fabrik ver- 
theldigenden Polizetmannſchaft und den Streiken⸗ 
den zu einem Zuſammenſtoß, bei welchem 5 Ar⸗ 
belter und 4 Poliziſten durch Schußwunden ver⸗ 
letzt wurden. x 
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